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Ein Spiegel leichten Konjunkturanstiegs 
Die 19. Dornbirner Messe wurde zu einer repräsentativen wirtschaitlichen Grossveranstaltung mi( starker Ausstrahlung in den EFTA-Raum 

D o r n b i r n  (gb.) Sonntags um 1B U h r  schloß tlio 
19. Dornbirner Messe ihre Pforten. Kaum j e  zuvor  
w a r  d ieser  Großwirlschaftsschau auf  Vorarlberger 
Boden ein solches Augenmerk zugewendet, worden 
al lein schon v o n  der  Tatsache her, daß  Messen im­
m e r  wieder  als Gradmesser  für das Auf und Ab im 
Wirtschafts leben genommen werden.  W e n n  insbe­
sondere  in den ersten Messetagen nocli eine vor­
sicht ige und zögernde Verkaufslendenz zu bemerken 
war,  so kann  n u n  nach Messe-Abschluß aus der 
Sicht des Ganzen festgestellt worden, daß sowohl die 
lnvest i t ionsfreude als auch die Kauflust de r  Endver­
b rauche r  wieder  im Zunehmen begriffen sind. Bei 
General is ierung dieses Sachverhal tes  kommt man zu 
d e m  Schluß, daß die 19. Messe Dornbirn eher  im Zei­
chen  eines  leichten Konjunkturanst ieges gestanden 
z u  sein scheint. Unbestri t ten jedenfalls  ist die für 
uns  Vorar lberger  erfreuliche Tatsache, daß die allge­
meine Konjunklurflaute sich im österreichischen 
Raum weil weniger  bemerkbar  gemacht  ha t  als an­
de rswo u. insbesondere in ausgeprägten Wirtscliafts-
wunderlcindern. O b  der  Tiefpunkt d e r  Konjiinktur-
flaule nun tatsächlich schon überwunden ist, dar­
übe r  sind endgültige Prognosen jedoch verfrüht. Im­
merhin aber  bringt  der  geschäftliche Gesamterfolg 
deT Messe  1967 e ine  befriedigende u n d  beruhigende 
No te  in das  Wirtschaftsgeseiiehcn, da s  allzu ge rne  
v o n  dieser oder  j ene r  Seile in einen Zweckoptimis-
mus  getaucht  werden  will. Die Konsolidierung der  
wirtschaftl ichen Verhältnisse in Vorar lberg darf je­
doch nicht  über  die steigende Konkurrenzfähigkeit  
hinwegtauschen,  welche in d e n  Großraummärkten 
herrschen.  

Im Spannungsfeld schärferer Konkurrenzierung 
Die Dornbirner Messe 1967 s tand u n t e r  wei taus 

s tä rkere r  EFTA-Beteiligung als j e  e ine  ihrer Vor­
gänger innen zuvor. Die Schweiz und  Liechtenstein 
w a r e n  mit  70 bzw. 8 Ausstellern un te r  den  328 aus­
ländischen Firmen gut  vertreten,  während  unter  d e n  
502 österreichischen Ausstellern Vorarlberg (166) 
u n d  W i e n  (156) dominierten. Sowohl auf dem In­
landsmarkt  als auch zufolge de r  wei te ren  Oeffnung 
in d e n  benachbarten EFTA-Raum machten sich mit 
s te igenden Absatzchancen auch schärfere  Konkur­
renzbedingungen bemerkbar.  Die Diskriminierung 
de r  EFTA-Waren im EWG-Raum vermochte  jedoch 
die Nachfrage auch deutscher  Interessenten,  nament­
lich aus  dem Bodenseeraum, dor t  n icht  abzuschwä­
chen,  w o  man mit  Spezialartikeln aufwar ten  kann .  
A u c h  aus  deutscher  Sicht kommt  also de r  Messen 
Dornbirn  e ine  größere Aufgabe als  d i e  e iner  Infor­
mat ionsschau zu. Im Räume Westösterre ich - Ost­
schweiz - Lichtenstein jedoch wi rd  s ich die Messe 
Dornbirn — dafür sind untrügliche Anzeichen vor­
handen  — wei t  mehr  als bisher  zum ers ten  und be­
vorzugten  Umschlagplatz in vielen Spar ten  des  Inve-
slitions- und  Konsumgütersektors entwickeln.  

Mindestens 190 000 Messebesucher 
Samstag u n d  Sonntag brachten  zufolge günst iger  

Wit terung,  jedoch mi t  gewisser  Beeinträchtigung 
durch  d ie  Motocross-Veranstal tung in Feldkirch u n d  

Vorarlberger Nachrichten — Bregenz, 5. Aug. 

Zur Liechtensteiner Handschellen-Story 
Dass es  bei der  Liechtensteiner Hochzei t  des  

Jahrhunder t s  auch zu Hand- und Maulschellen 
kam, h a t  sich herumgesprochen. W i r  brachten 
ges te rn  dazu ein authentisches Bild mit dem 
W i e n e r  Boulevard-Reporter Bleibtreu in Hand­
schellen, worüber  man  im Fürstentum eher  
schmunzelt.  Ungerecht findet man, dass  damit 
die vere inigten Exekutivorgane v o n  Liechten­
stein u n d  Vorarlberg belastet  werden,  denn 
nach  dem Handgelenk des Bleibtreu schnappte 
ein in  Vorar lberg sesshaft gewordener  Privat­
detektiv, dem man in Vaduz eine Bewährungs­
chance gab, die e r  jedoch nicht nach den Wün­
schen des Auftraggebers erledigte. Eher im Stil 
des 25-Groschen-Roman-Detektivs beäugte  er 
tatenlustig die Tribüne und  w a r  heilfroh, ein­
schreiten zu können und sich Verdienste  um 
das Fürs tenhaus  zu erwerben. Wie  w i r  hören, 
hat  e r  sich jedoch damit  nicht  die Gunst  erwor­
ben, w e d e r  durch die übertr iebene Aufmerk­
samkeit,  sonstige Fuchteleien, den  Verhaftungs­
akt, noch  durch die Anwendung seiner  nagel­
neuen  Handschellen, die e r  sofort w iede r  ein­
packen  musste. Jedenfalls haben  sich die offi­
ziellen Sicherheitsorgane von  ihrem Amateur­
kollegen distanziert, womit  die Angelegenhei t  
zu den  Stories a m  Rande de r  Prunkhochzei t  ge­
hört. M a n  erzählt  auch, d e r  Festnehmer und 
sein Opfer  hä t ten  noch am Abend  Versöhnung 
gefeiert und  dabei wie  alte Freunde gewirkt .  

das Bezirksmusikfesl Mellati, wiederum einen s tar­
ken  IJesuchorzuspruch. Insgesamt wurden nach vor­
sichtigen Schätzungen mindestens 190000 Besucher 
verzeichnet.  Das bedeute t  einen nur  unwesent l ichen 
Rückgang gegenüber  de r  vorjährigen Messe, bedingt  
durch das  hochsommerliche Wet te r  während  der  e r ­
sten Messetage.  Dies fällt u m  so weniger  ins G e ­
wicht wirtschaftl icher Wertung,  als e ine  Akzentver­
schiebung vom Schaupublikum zum Käuferpublikum 
vor  sich gegangen ist. Beispielsweise wurde  bemerkt ,  
daß von demonstrat iv aulkreuzenden Ohepaaren 90 
bis 92 Prozent sich zu einem Kauf entscheiden konn­
ten. Aufgrund v o n  Umfragen kann man annehmen,  
daß e twa  40 Prozent al ler  Messebesucher  als Käufer 
aufgetreten sind. 

Noch während  d e r  letzten Messetage wurde d e r  
Termin für d ie  Messe  1968 festgelegt, vom 27. Ju l i  
bis 4. August.  Es wird dies die zwanzigste Dornbir­
ne r  Messe  sein, d i e  als  .lubiUnimsveranstaltung ganz  
groß in Szene gehen  soll. Einen wesentlichen Be­
standteil  soll wiederum «bauen und wohnen» bilden. 
Große Sonderschauen über  aktuelle Themen u n d  
Nebenverans ta l tungen von  s tarker  Anziehungskraft  
werden  bereits  geplant .  

Schweiz und Liechtenstein größer als bisher vertreten 
Recht unterschiedliche Geschäftsabschlüsse, aus­

gezeichnete neben  n u r  knapp  befriedigenden, melden 
die Schweizer und  Liechtensteiner Aussteller. Doch 
muß hier  e ine  gewisse Zeit der  Einführung berück­
sichtigt worden. Liechtenstein wollte heue r  sich mi t  
e iner  Kollektivausstel lung erstmals wieder  wirksam 
vorstellen, konnte  dies abe r  mit  Rücksicht auf  d e n  
Termin der  Hochzeit  im Fürstenhaus nicht  durch­

führen. Liechtenstein wird aller  Voraussicht  nach 
im nächsten J a h r  sich in gemeinsamer  Repräsentanz 
zeigen. Nach  einer  solchen Einführung und Anbah­
nung d e r  Geschäftskoniakte  we rden  die Erfolge si­
cher nicht auf sich war ten  lassen. Uebrigens konnte  
auf Anhieb h in  e ine  l iechtensteinische Möbelfirma, 
erstmals in Dornbirn vertreten,  ganz große Ab­
schlüsse buchen.  Qual i tä t  u n d  Gediegenhei t  ist  in 
Vorarlberg auch  jensei ls  des  n u r  durch symbol­
hafte Staatsgrenzen gel rennten gemeinsamen EFTA-
Raumes seh r  geschätzt.  Gleiches gi l t  für die Schwei­
zer  Aussteller ,  die auch  schon in früheren J a h r e n  
mit recht  zufriedenstellenden Abschlüssen ihre Mes­
sebilanz ziehen konnten.  Während  Liechtensteins An­
gebot beschränkt  w a r  au f  Möbel, Baubedarf, Haus­
haltmaschinen, Strickmaschinen, elektr ische Steu­
erungen und  Druckfässer, bot  die Schweiz, nament­
lich die Ostschweiz, ein breites Warensortiment, zum 
Verkaufe  an. Dieses Angebot  re ichte  von Wand-  und 
Deckenbelägen, Haushaltgerüten,  Nähmaschinen,  
Küchen, Elektrogeräten, Küchenmaschinen,  Faltwän­
den u n d  Türen  bis zu landwirtschaftl ichen Maschi­
nen und Baubedarf, zu Konditoreimaschinen, Hei-
zungsanlagen, Holzbearbeitungsmaschinen,  Büroma­
schinen. Ver t r e t e r  w a r e n  auch chemische Produkte,  
Kosmetika, Fotokopierapparate,  Plastikbehälter,  
Schweißinatcrial, Schwimmbeckenheizungen und ver­
schiedene Verkehrseinrichtungen.  Schließlich sei 
auch das Sort iment a n  Bekleidung u n d  Möbelstoffen 
nicht vergessen.  Insgesamt wa ren  70 Aussteller  aus 
der  Schweiz vertreten,  während  es in  de r  Messe  66 
noch 58 gewesen  waren.  Die Zahl  d e r  Aussteller  aus  
Liechtenstein stieg v o n  zwei auf acht. Damit ist 
trotz unterschiedlicher Geschäftsabschlüsse — auf 

Glückwünsche nach Bern 
Telegramm S.D. des Landesfürsten zum Schweizer Nationalfeiertag 

Aus Anlass des schweizerischen Bundesfeier-
tnges ha t  Seine Durchlaucht  der  Landesfürst 
folgendes Glückwunschtelegramm abgesendet:  
Seiner Exzellenz He r rn  Roger Bonvin, Bundes­
präsident  de r  Schweiz. Eidgenossenschaft, Bun­
deshaus  Bern: 

«Zum heutigen Nationalfeiertag der Eidgenos­
senschaft wünsche ich Ihnen, Exzellenz, dem 
Schweizerischen Bundesrate und allen Schwei­
zern von Herzen Gottes Schutz und Segen. Die­
sen meinen Wünschen schliessen sich meine 
Regierung und alle Liechtensteiner im Geiste 
enger nachbarlicher Freundschaft und Verbun­
denheit an. Fürst Franz Josef II. 

Diese Glückwünsche wurden  m i t  folgender 
Depesche bedankt :  Seiner Durchlaucht  Fürst  
Fianz Josef  II. v o n  und  zu Liechtenstein Vaduz:  

«Im Namen des Bundesrates danke ich herz­
lich für die liebenswürdigen Glückwünsche die 
Eure Durchlaucht mir zum Jahrestag der Grün­
dung der Schweizerischen Eidgenossenschaft 
zukommen Hessen und Uber die ich sehr erfreut 
war. Meinerseits entbiete ich Ihnen die besten 
Wünsche für Ihr persönliches Wohlergehen 
und für eine glückliche und segensreiche Zu­
kunft des Fürstentums Liechtenstein. 
Roger Bonvin, Präsident der Schweizerischen 
Eidgenossenschaft» 

o f -

Mini-James-Bond... 
Anlässlich der Vermählungsfeierl ichkeiten 

kam es  namentlich während  des  Hochzeitszuges 
a m  Sonntag verschiedentlich zu  Zusammen-
stössen zwischen den Sicherheitsorganen und 
einigen Pressevertretern.  In  zahlreichen Zei­
tungen wurden  Fotos von e inem «Sicherheits-
bcamten» veröffentlicht, der  gerade  e inen Jour­
nal is ten mit  Handschellen abführt.  Das Bild mit 
den  Handschellen (oder e inem Würgegriff) 
wurde  in diversen Zei tungen als  Beispiel für 
das  bru ta le  Vorgehen der  l iechtensteinischen 
und österreichischen Sicherheitsbeamten dar­
gestellt. — W i e  sich später  anscheinend heraus­
stellte, handelte  es  sich bei d e m  betreffenden 
«Sicherheitsbeamlen» lediglich u m  einen Vor­
ar lberger  Privatdetektiv, de r  als Ordnungs­
hü te r  engagiert  w a r  und dabei  ein bisschen 
auf Mini-James-Bond machte. (Wahrscheinlich 
liest e r  in seiner Freizeit zuviel Kriminal­
romane). Doch Spass beiseite. Trotz der  Lächer­
lichkeit dieses Vorgehens dürfte e ine  Stellung­
nahme  in  den Zeitungen erfolgen, ehe der  Ruf 
e iner  zu brutalen Polizei endgültig auf uns lie­
gen  bleibt. (mg.) 

Anmerkung der Redaktion: W i r  verweisen 
unsere  Leser auf die Spalte «Wir zitieren» in 
der  heut igen Ausgabe. Die «Vorarlberger Nach­
richten» haben  zum oben e rwähnten  Zwischen­
fall in kurzen  Wor ten  die zutreffende Stellung­
nahme formuliert. W i r  hoffen, dass damit  auch  
unserem Einsender gedient  ist. 

lange  Sicht  gesehen — die Bedeutung de r  Messe  in 
Dornhirn als  Umschlag- u n d  Absatzplatz auch für 
Schweizer Produkte keineswegs im Schwinden be­
griffen. Nicht  zu übersehen ist dabei  auch, daß die 
Schweizer das Hauptkont ingent  d e r  ausländischen 
Messebesucher  in Dornbirn stellten. Der Abbau  de r  
Zollschranken innerhalb des EFTA-Raumes h a t  s ich 
heue r  ers tmals  im Sinne e iner  wei te ren  Integrat ion 
des Wirtschaftsraumes Oesterreich-Schweiz/Liech­
tenstein in d e r  Messe Dornbirn 1967 konkret is ier t .  
Nach  e inem gewissen Zögern, wie es  a lemannischer  
Eigenart  entspricht,  darf für  die 20. Messe  Dornbirn 
im Sommer 1968 eine we i t e r  umgreifende Integrat ion 
im EFTA-Raum erwar te t  werden.  

Film: «Von Angesicht zu Angesicht» 
Unsere Mitarbeiterin Anochka von Heuer (Genf) berichtet über die Filmfestspiele in Locarno 

Seitdem die  Organisatoren des Filmfestivals 
von  Locarno sich entschlossen haben, dass das 
Filmfestival ke ine  wer tende  Veranstal tung mehr 
sein soll, u m  sich e ine grössere Freiheit  in der  
Auswahl  der  Filme zu sichern, suchen sie nach 
e iner  n e u e n  Formel. Es k a n n  sein, dass sich 
Locarno in den  nächsten J a h r e n  zu einem Festi­
va l  der  Festivals, die in Moskau, Berlin, Pez-
zaro, Cannes usw. stattfinden, entwickelt.  Mög­
lich ist abe r  auch, dass es sich ausschliesslich 
d e m  Cinema nuovo  zuwendet  oder  sich auf 
Kurzfilme spezialisiert. Dass die Filme, die die­
ses J a h r  gezeigt wurden,  fast ausschliesslich 
e inen soziologischen Zug aufwiesen, w a r  nicht 
bestimmt durch das Kolloquium, das sich im 
Rahmen de r  Veransta l tung mit der  Frage be-
fassle ob der  Film soziale Probleme lösen kön­
ne-, sondern es  e rgab sich, dass  die interessan­
ten Filme fast ausschliesslich einen schwerwie­
genden sozialen Hintergrund aufwiesen. Nicht 
lösen solle de r  Film die Probleme, sondern dar­
auf hinweisen und damit  eine Lösung fordern! 

Da sind einerseits die  Filme aus  dem Osten, 
noch nicht  befreit  v o n  den  Kriegserlebnissen, 
wie «Der Vater» (Ungarn), premiiert  a m  Film­
festival v o n  Moskau,  «Der Traum» (Jugosla­
wien) und «Sziffry (Polen). Auch  in d e r  «wun­
dertät igen Jungfrau» (Tschechoslowakei) wirkt  
der  Krieg noch  wie  e in  Alptraum. Ueber  diesen 
Film, de r  e in  Märchen  für Erwachsene ist, sagt 
der  Regisseur Uher:  «Die Ausdrucksar t  hängt 
v o n  de r  politischen u n d  kulturel len Atmosphäre 
des Ursprungslandes ab. In  de r  e twas  eigen­
art igen Atmosphäre  unseres  Landes ist es not­

wendig, dass au f  gewisse Fragen des Indivi­
duums geantwor te t  wird. Ich muss  zu r  Meta­
phe r  greifen u m  mich ausdrücken zu können  
u n d  obwohl al le Aussage vers teckt  ist, glaube 
ich, dass das  Publikum mich sehr  g u t  versteht.» 
Die Kunst erlebt  gegenwärt ig in d e r  Tschecho­
slowakei  eine Renaissance, nach  d e m  dogma­
tisch-sozialistischen Realismus, d e r  e ine  Läh­
m u n g  de r  Kunst zur Folge hatte,  findet heule  
e in  Wiederanknüpfen a n  die Kulturströmungen 
d e r  Vorkriegszeit  statt .  

Krieg — Krise, auch in den  W e r k e n  de r  Retro­
spektive,  die zum 20. Mal  im Rahmen des  Festi­
vals  stattfand und  dem russischen Film (1727 
bis 1966) gewidmet war, spürte  m a n  dies. 

Der  griechische Film «Von Angesicht  zu An­
gesicht» zeigt das  Leben der  re ichen Gesell­
schaftsschicht v o r  dem Staatsstreich vom 11. 
Mai  und  stellt sich damit, zwar  ungleich, dem 
•aussergewöhnlichen W e r k  Glaube Rochas «Ter­
r a  e m  Transe» gegenüber.  «Terra e m  Transe» 
g e h t  aus v o n  irgendeiner  Revolution in Süd­
amerika,  gibt  Figuren, die  wie Grundtypen  da­
s tehen  die  Gelegenheit,  ihren Charak te r  in einer 
s t rengen Situation zu zeigen, sowie auch  ihre 
menschlichen Fähigkei ten und  e rheb t  sich so­
mit  zu  e inem Problem v o n  allgemeinem Inter­
esse, zeigt, den  Menschen  in  einer internatio­
na l en  Revolution, in de r  es  um die n e u e  Rich­
tungslinie al ler  grundlegender  W e r t e  geht.  Fil­
misch sowie in d e r  Aussage  ein vorzügliches 
Werk .  Höhepunkt  im Ausdruck d e r  Existenz 
des  Menschen  in  e iner  explosiven W e l t  w a r  
« W a r  Game» u n d  ein «Museum u n t e r  den  Bir­

ken». « W a r  Game» (Oscar 1967) zeigt e inen 
utopischen Atomkrieg u n d  für j e n e  Optimisten, 
die da ran  zweifeln ob de r  Mensch  jemals so  
grausam sein könne, sei auf den  Dokumentar­
film über  Auschwitz hingewiesen. Neben  die­
ser  Problematik ist es begreiflich, dass  e in  
Schweizer Film, wie «Chicoree» be i  ausländi­
schen Filmschaffenden Kopfschütteln hervor­
rief. A m  Tage  des schweizerischen Films w u r d e  
ausserdem gezeigt «La lune  avec  les dents» 
von Michel  Soutter und von  Ernst Ansorge  ein 
Film über  den  Maler Sonnenstern. Die ständig 
liebevolle Ironie, mit  der  Jean-Louis Roy  in  sei­
nen  «Inconnu de  Shandigor» stets sowohl mi t  
dem Publikum, wie  mit seinem Filmstoff spielt, 
macht  den  Film immer wieder  reizvoll. 

U. Schamonis «Alle J a h r e  wieder  (Deutsch­
land), ist die Beschreibung einer  Generation, d ie  
versucht  ihre durch den Krieg verpass te  Jugend  
nachzuholen und  damit auf falsche Freiheits­
begriffe verfäl l t .  

Unter  den  Dokumentarfilmen befanden sich 
«Behind the Spaceman» (USA) w o  Bild und  

Liechtenstein! sehe 
La nde sbibl ioth e k 
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